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D
ie Touristen in Prag 
lassen das zentrums-
nahe Stadtviertel Vi-
nohardy – auf Deutsch 
Weinberg – meist links 

liegen. Völlig zu Unrecht, denn das 
Quartier mit seinen vornehmen Bür-
gerhäusern aus der Zeit der Jahr-
hundertwende ist eine Augenweide. 
In einem der repräsentativen Domi-
zile residiert die private University 
of New York in Prague. Schon von
weitem ist der Eingang der privaten 
Hochschule durch die roten Coca-
Cola-Sonnenschirme des Cafés im 
Souterrain zu erkennen.

Erst seit wenigen Jahren ist die 
Privatuniversität hier zu Hause. Die 
Anfänge in der tschechischen 
Hauptstadt vor 18 Jahren waren be-
scheidener. Doch das hat sich nicht 
zuletzt wegen der boomenden 
Volkswirtschaft in der Tsche-
chischen Republik geändert. Das 
Mitgliedsland der Europäischen 
Union verzeichnet ein hohes Wirt-
schaftswachstum, im Ballungsraum 
Prag gibt es praktisch keine Arbeits-
losigkeit, die Binnenkonjunktur 
brummt. Deshalb haben die Absol-
venten der University of New York 
in Prague keine Probleme, gute Jobs 
zu finden.

Boom im Osten
„Die University of New York in Pra-
gue ist eine angesehene Hochschule 
in Tschechien“, sagt Bernard Bauer, 
Geschäftsführer der Deutsch-Tsche-
chischen Industrie- und Handels-
kammer. Sie bereichere „die Weiter-
bildungslandschaft um eine interna-
tionale Komponente, aber sie ist 

nicht die einzige Managementschu-
le, die einen hochwertigen Master 
of Business Administration (MBA) 
anbietet“. Denn zwischen Budapest 
und Moskau boomt das Geschäft 
mit der praxisnahen Management-
ausbildung nach amerikanischem 
Vorbild. Es gibt die Bled School of 
Management im gleichnamigen slo-
wenischen Touristenort, die Central 
European University Business 
School in Budapest, die European 
Higher School of Economics and 
Management in Sofia und eine Rei-
he von Wirtschaftshochschulen in 
den baltischen Ländern.

Die private Hochschule in Prag 
zählt zu den internationalsten in 
der Region. Die Studenten kom-
men aus mehr als 60 Ländern, nur 
ein Viertel stammt aus Tschechien 
und weitere zehn Prozent aus dem 
Nachbarland Slowakei. Unter-
richts- und Umgangssprache ist 
Englisch. Die meisten Professoren 
sprechen ohnehin kein Wort 
Tschechisch. 

„Wir sind die größte englischspra-
chige Universität des Landes“, sagt 
Rektor Andreas Antonopoulos mit 
einem gewissen Stolz. Dennoch ist 
die Privathochschule überschaubar. 
Insgesamt studieren annähernd 
800 Menschen an der University of 
New York in Prague, die Studien-
gänge mit den Abschlüssen Bache-
lor, Master und MBA anbietet. 500 
junge Menschen sind im Bachelor 
und 150 im Master eingeschrieben. 
Im MBA lernen hingegen nur 50 
Teilnehmer. 

Im Vergleich zu westeuropäi-
schen Managementhochschulen 
sind die Studiengebühren von 
13 000 Euro im Jahr eher wenig. 

Doch in Tschechien, wo das 
Durchschnittseinkommen rund 
1 000 Euro im Monat beträgt, sind 
die Gebühren schon nah an der 
Obergrenze. „Unsere Preise rich-
ten sich nach den lokalen Gege-
benheiten“, sagt Geschäftsführer 
Sotiris Foutsis. 

Griechische Eigentümer
Die University ist seit ihrer Grün-
dung im Besitz des griechischen 
Bildungsunternehmers Elias Fout-
sis. Der heute 68-Jährige hatte in 
den späten 1970er-Jahren ein Ver-
mögen mit Sprachschulen in Grie-
chenland verdient. Foutsis, der als 
Präsident für die auf Südosteuropa 
spezialisierte NYC Educational 
Group fungiert, hob schließlich 
1998 die private Hochschule in 
Prag aus der Taufe – in Kooperation 
mit der State University of New 
York at New Paltz und der State 
University of New York Empire 
State College. Die Geschäfte der 
Prager Hochschule leitet seit Jahren
sein 40-jähriger Sohn Sotiris Fout-
sis. Auch seine Schwester Olga 
Foutsis hat als Finanzvorständin ei-
ne Schlüsselposition inne. 

Seit ihrer Gründung durch die 
griechische Besitzerfamilie wurde 
die private Hochschule konsequent 
ausgebaut. „Wir bieten unseren Stu-
denten einen kompletten Service 
an“, sagt Foutsis. Ganz in der Nähe 
der Managementhochschule hat er 
zwei nebeneinanderliegende Bür-
gerhäuser erworben, die in diesem 
Jahr als Studentenwohnhäuser er-
öffnet wurden.

In einem der Häuser befindet sich
auch ein angesagtes Studentenres-
taurant. In der Mittagspause laben 
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Business-Schools in Osteuropa

Ganz naher Osten
Die University of New York in Prague bildet Führungskräfte

 für die boomende Wirtschaft in der Tschechischen Republik aus.
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Der Westen als Vorbild 
Durch die EU-Osterwei-
terung ist in den ver-
gangenen Jahren der 
Bedarf an Führungs-
kräften gestiegen. Da-
von profitieren die Ma-
nagementhochschulen 
in Osteuropa, insbeson-
dere in den EU-Ländern 
Slowenien, Tschechien, 
Ungarn, Polen und in 
den baltischen Län-
dern. Denn viele MBA-
Anbieter sehen sich als
Kaderschmieden der 
freien Marktwirtschaft 
nach westlichem Vor-
bild. Internationale
Konzerne setzen daher 
auf die Absolventen vor 
Ort.

Ethik ernst nehmen 
Noch immer sind Kor-
ruption, Vetternwirt-
schaft und Bürokratie 
große Hindernisse für 
die Volkswirtschaften 
Osteuropas. Die Hoch-
schulen versuchen in 
der MBA-Ausbildung 
gegenzusteuern. In der 
slowenischen Bled 
School of Management
etwa müssen alle Ab-
solventen eine Ethik-Er-
klärung unterschreiben.

 Bibliothek  
der University 
of New York  
in Prague:  
Eine der inter-
nationalsten
in Osteuropa.
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sich dort etliche Studenten vor 
schiefergrauen Wänden mit For-
meln und Buchstaben an der haus-
gemachten Paella. Der Name des 
Lokals „Summa cum laude“ ist ein 
Hinweis mit einem Augenzwinkern 
auf die Ausweitung des akademi-
schen Programms. Schließlich darf 
die University of New York in Pra-
gue nicht nur den MBA verleihen, 
sondern auch den Ph.D., den ameri-
kanischen Doktortitel. 

Seit vielen Jahren ist die Universi-
tät mit der Freiheitsstatue im Em-
blem vom tschechischen Bildungs-
ministerium als Hochschule für den

Bachelor sowie den Master in Psy-
chologie anerkannt. Das Hochschul-
netzwerk International Assembly 
for Collegiate Business Education 
hat zudem den MBA akkreditiert. 
Eines der drei internationalen Top-
Gütesiegel für Business-Schools und 
MBA-Programme trägt die Hoch-
schule nicht. 

Dennoch findet sie in der Busi-
ness-School-Szene große Anerken-
nung. „Die Fakultät besteht aus füh-
renden akademischen und Indus-
trie-Experten mit unterschiedlicher 
internationaler Erfahrung. Das ga-
rantiert eine enge Verbindung zur 
Praxis und zu den neuesten theore-
tischen Grundlagen von Manage-
ment-Disziplinen“, sagt Danica 
Purg, Präsidentin des Hochschul-
verbundes Ceeman und Gründerin 
der Bled School of Management. 
Dass die etablierte Bildungsinstituti-
on ein Wirtschaftsstudium in engli-
scher Sprache anbiete, sei ohne 
Zweifel ein großer Vorteil für die 
Studenten. 

Viele offene Stellen
Die Mehrheit der Teilnehmer im 
MBA-Programm ist berufstätig, da-
her studieren viele auch länger als 
die 19 Monate, die das Studium offi-
ziell dauert. Der Unterricht findet 
an jeweils zwei Wochenenden im 
Monat statt, dieser Blockunterricht 
erlaubt es auch Studenten, die nicht 
in Prag wohnen, für die Zusatzaus-
bildung an die Hochschule zu pen-
deln. 

Unter den Studenten sind daher 
auch Deutsche, Österreicher und 
Niederländer, die zu den Kursen in 
die Moldaumetropole kommen. 
Viele Studenten im MBA-Pro-
gramm sind für große internatio-
nale Unternehmen wie den Logisti-
ker DHL, die Mobilfunkanbieter 
T-Mobile und Vodafone, die Bera-
tung und Prüfungsgesellschaft 
KPMG, den Konsumgüterriesen 
Nestlé oder Coca-Cola tätig. Deut-
sche Absolventen kamen laut der 
Hochschule bisher etwa von Unter-
nehmen wie dem Softwarekonzern 
SAP, der Handelskette Globus oder 
dem IT-Unternehmen Hewlett-
Packard. 

Der Arbeitsmarkt vor Ort ist auf-
nahmefähig. In Prag gibt es einen 
Wettbewerb um die besten Köpfe. 
„In Prag herrscht quasi Vollbeschäf-
tigung, und Unternehmen suchen 

immer gute Nachwuchsmanager, 
insbesondere wenn dies auch mit 
Fremdsprachenkompetenz einher-
geht“, sagt Handelskammer-Ge-
schäftsführer Bauer. Den Wettbe-
werb um gut ausgebildete Fachkräf-
te kennen internationale Firmen 
nur zu gut. Die Volkswagen-Tochter 
Skoda, eines der größten Unterneh-
men in der Tschechischen Repu-
blik, setzt auf eigene Fort- und Wei-
terbildung. Andere Arbeitgeber 
spendieren ihren Nachwuchstalen-
ten eine MBA-Ausbildung an einer 
der Business-Schools.

Für die Managementhochschule 
spielt der Standort eine wichtige 
Rolle. „Die Attraktivität von Prag 
hilft uns zweifellos“, sagt Rektor An-
tonopoulos. „Prag liegt im Herzen 
Europas. Auch die Sicherheit in der 
tschechischen Hauptstadt ist für un-
sere Studenten sehr wichtig“, er-
gänzt Geschäftsführer Foutsis.

Ob das auch weiterhin so bleibt, 
darüber macht man sich zuneh-
mend Sorgen in der Stadt. „Noch 
vor zehn Jahren war in Prag keine 
Fremdenfeindlichkeit zu spüren. 
Das hat sich in den vergangenen 
Jahren dramatisch verändert“, sagt 
ein Amerikaner, der seit mehr als 
anderthalb Jahrzehnten in der 
knapp 1,3 Millionen Einwohner gro-
ßen Stadt lebt und nicht namentlich 
genannt werden möchte. Wie auch 
in anderen Teilen Osteuropas ist die 
Ausländerfeindlichkeit seit der 
Flüchtlingskrise gestiegen. Und das, 
obwohl der Ausländeranteil in 
Tschechien im EU-Vergleich sehr 
niedrig ist. Ohnehin lehnt das Land 
ebenso wie die Slowakei, Polen und 
Ungarn die Aufnahme von Flücht-
lingen nach dem EU-Verteilungs-
plan ab.

Neue Disziplinen
Geschäftsführer Foutsis hat den-
noch viel in Prag vor. So wie die 
tschechische Wirtschaft brummt, so 
soll auch seine Privatuniversität 
weiter wachsen. „Wir wollen neue 
Disziplinen ins Programm aufneh-
men wie zum Beispiel Wirtschafts-
informatik“, sagte der gebürtige 
Grieche. 

Zu Umsatz und Gewinn will der 
Manager aber keine detaillierten 
Angaben machen. Nur so viel verrät 
er: „Wir sind profitabel.“ Eine wich-
tige Grundlage für eine weitere Ex-
pansion in der Moldaumetropole.

MBA in Osteuropa

Die
Attraktivität
von Prag hilft
uns zweifellos.

Andreas Antonopoulos,
Rektor der University of

New York in Prague
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